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Der Trainer unterhielt ſich um die Mittagszeit mit dem 
derzeitigen Stalljockel Metzner. 

Metzner war ein kleiner Kerl, der 47 Kilo in den Sattel 
bringen konnte Da er überdies als ein ſolider Reiter, der 
ſelten etwas vermaſſelte und manchen ſchönen Sieg heraus - 
ritt. galt, wurde er gern von den Ställen in Anſpruch ge⸗ 
nommen 

„Unſer Kandidat für den Großen Preis hat einen fabel · 
haften Schlußgalopp geliefert. Paul.“ ſagte Smith griniend. 

Metzner lachte kurz auf „Det hab ich man geſehen aber 

er hat man doch niſcht in det Rennen zu fuchen. Blöd⸗ 
ſinnige Marotte von dem Fleiſchermeiſter, das Pferd laufen 
zu laſſen“ 

„Well haft recht, Paul.“ 

„Hab verdammt wenig Luſt, den Hengſt zu reiten. Komm 
dann mit die halbe Bahn hinter den anderen ein Det paßt 
Paulen nicht“ 

„Mit anderen Worten, du haſt keine Luſt, ihn zu reiten?“ 

„Stimmt! Setz man den Jungen druff, Der mag ihn 
hinterherleiern“ 

„Wundermann? Unmöglich! Der Junge iſt nicht auf 
dem Damm Heute nach dem Galopp hat er geklappert vor 
Fieber Hab ihn nach Haufe geſchickt. Aber der Lümmel 
will erſt den Großen Preis ſehen Da mußt du den Hengſt 
ſchon reiten“ 

Der Jockey schüttelte energiſch den Kopf. 

„Nee, ich denk nicht dran. Setz drauf, wen du willſt.“ 

Der Trainer überlegte. „Hm! Ich werd dem Herrn Bolle 
jegen. daß du nicht reiten willſt, vielleicht nimmt er dann 
bitand davon.“ 

Metzner lachte kurz auf. „Det denk ich man nich Er iſt 
en Neuer, und die fin fanatiſch. Die rechnen ſich ne Chance 
aus, wenn nicht ein Schwanz zu gewinnen ift. Aber mach's, 
Billy! Ich reit' ihn nicht. Nee, nee, Paule reit nicht hinter 
her. Nimm dir 'n anderen. Sind genug da.“ 

„Well, werd ich tun. 


Am Mittag kam der Vorſtand des Berliner Rennvereins. 
Herr von Zienitz, zu dem Trainer Billy Smith. 

„Wie ſteht es, Miſter? Hat Herr Bolle ſeinen Hengſt 
zurückgezogen?“ 

„Iſt mir nichts bekannt.“ 6 

Der Vorſtand machte ein ärgerliches Geſicht. „Iſt doch 
eine blödſinnige Kateridee von dem Mann, daß er aus 
gerechnet im Großen Preis von Berlin ſeinen Hengſt ſtarten 


uß. 
„Stimmt!“ fagte Smith, der eigentlich der ſchuldige Teil 


war 
„Sie hätten ihm das ausreden müſſen, Miſter Smith!“ 
„Ausreden? Bei einem neugebadenen Rennſtallbeſitzer 
hat das keinen Sinn.“ 
„Aber der Hengſt darf nicht ſtarten. Er ſchändet uns das 
ganze Rennen Acht Pferde, die die Elite unſerer Voll⸗ 
lüter perkörpern, laufen. Er hat nichts darunter zu 
ſuchen. Alles ſchüttelt den Kopf, daß das Pferd läuft.“ 
Smith zuckte die Achſeln. 
„ können Sie es ihm ausreden. Herr von Zienitz.“ 
* 
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„Ja, Sie! Das gibt der Sache mehr Gewicht. Am beſten 
iſt's, wir rufen ihn an und ſagen es ihm.“ 

„Gut, aber erſt reden Sie mit ihm. Nützt uns nichts, 
dann verſuche ich es ernſtlich.“ 

Gemeinſam gingen ſie nach dem Gebäude vor und ſetzten 
das Telephon in Betrieb. 

Bolle meldete ſich. 

„Tag, Herr Volle,“ ſagte Smith. „Ihr Hengſt Karl der 
Große ſoll doch heute nachmittag laufen?“ 

„Stimmt! Was is'n los?“ 

„Ich wollte Ihnen nur empfehlen, den Hengſt zurückzu⸗ 
re Wir haben heute morgen beim Schlußgalopp ger 
ehen, daß er keine Chance hat 8 

„Dann aber für 'n guten Platz! 

„No, auch das nicht. Ich empfehle Ihnen, den Hengſt 
zurückzuziehen“ f 

Doch Volle wurde ſehr energiſch. „Nich in de Tüte! Det 
Pferdchen läuft. Da beißt keine Maus nen Faden ab. 
Macht mir Vergnügen ihn laufen zu ſehen 5 

„Herr Bolle. ich rate Ihnen Rene 

„Niſcht zu machen, ick habe mir fo lange drauf jefreut. Det 
Pferdchen läuft!“ 

Smith gab Herrn von Zienitz den Hörer 

„Jeſtatten, Herr Bolle! Hier iſt Herr von Bienig, Vor⸗ 
ſitzender des Berliner Rennvereins Habe eben gehört, daß 
Sie Ihren Hengſt doch ſtarten laſſen wollen Würde Ihnen 
raten. ihn im Stall zu laſſen. Hat in dem glänzenden Ren⸗ 
nen nichts zu ſuchen.“ 

Bolle ſtutzte 

Was hatte es zu bedeuten, daß man ihm ſo ſehr abriet? 

Am Ende konnte fein Pferd doch mehr, als er dachte, und 
fe wollten nur einen unbequemen Konkurrenten aus dem 

ennen haben . 

„Das tut mir man ſehr leid, aber wenn Bolle Ja geſagt 
hat. Herr von Zienitz, dann bleibt's dabei. Er wird man 
ſchon gut laufen. Jawoll, det denk ich“ 

„Herr Bolle. Sie würden mir perſönlich einen Gefallen 
tun. Sehen Sie, Ihr Pferd iſt gute Verkaufsklaſſe. Es muß 
mit der halben Bahn hinten bleiben und wird damit eine 
ganz traurige Vorſtellung geben.“ 

1 Sie's mir nicht übel . aber der Hengſt läuft. 
Auf Wiederjehen, Herr von Zienitzl“ 

Herr von Zienitz hängte den Hörer ſeufzend zurück. 


„Mit dem Hartkopf iſt nichts zu machen. Aber trotzdem 
. . Karl der Große ſtartet nicht. Es darf ſich kein Reiter 


u 


dafür finden laſſen. Ich werde mit den Jockeis Rückſprache 


nehmen.“ 
* 25 * 


Die Maſſen ſtrömten nach der Rennbahn hinaus. Das 
Wetter war heiß, aber es wehte eine flotte Briſe, daß die 
Hitze gemildert wurde. 

olle war ſchon ſehr zeitig mit Karl und Grete draußen 
und ſuchte ſofort den Trainer auf. 

Smith grüßte ſehr freundlich. 5 

Bolle ging in die Box und beklopfte den Braunen. 

„Jut, ſehr jut ſieht er man aus Warum nur ſoll er 
nicht ſtarten?“ 0 

„Keine Chance, Herr Bolle. Zu wenig Klaſſe,“ , 

„Und Sie waren es, der mir zum Starten riet. 

„Es iſt mehr ein Witz, Herr Bolle.“ 

„Een Witz? Man gut! Gen Witz verſteht Bolle immer, 
Der Hengſt läuft!“ 

Smith zog ſein vertrocknetes Geſicht zu einer Grimaſſe, 

„Es wird wohl nicht gehen“ 

Bolle ſah ihn erſchrocken an. 

„Warum nicht? Der Hengſt is geſund.“ 

„Ja. aber keiner will ihn reiten.“ 
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Bat! Keiner willen reiten? Das wo 

Da ſorg ich dafür, daß ich en Reiter find“ 

„Aber. Herr Bolle. nehmen Sie doch Vernunft an.“ 
„Wat, ich fall . Vernunft annehmen? Nee... ih 
will daß der Hengſt dabei ift, und da beißt nicht die Maus 
nen Faden ab as woll'n wir doch mal ſehen“ 
Und wutſchnaubend verließ er den Stall. um ſich nach dem 
Jockeizimmer zu begeben 
Erſt wollte man ihn nicht einlaſſen, aber einem energiſchen 
Auftreten gelang es doch 
„Meine Herrens!“ fagte Bolle nach würdevoller Begrü⸗ 
zung „Wer will gegen Geld und gute Worte meinen Hengft 
„Karl der Große“ reiten?“ 

Die Jockeis ſahen einander an Dann ſchüttelten ſie den 
Kopf. Keiner meldete ſich 

Bolle wurde wütend „Det ift en Komplott!“ ſagte er 
heftig, drehte ſich rum und verließ das Jockeizimmer, um 
Karl und Grete zu treffen. 

„Kinder. Kinder!“ ſagte er ganz erregt. „Wat denkt ihr 
denn mein Pferd ſoll nicht laufen] Det is ne Affenſchande. 
Die Bande will nich, daß er gewinnt.“ 

Ausführlich berichtete er alles. 

Karl hörte aufmerkſam zu. 

„Sicher ſtecken hier der Rennverein oder wenigſtens einige 
Herren vom Rennverein dahinter. Man spricht Ihrem 
Pferd jo wenig Klaſſe zu, daß man glaubt, fein Starten 
ſei lächerlich. Nun ich gebe in dieſem Rennen Ihrem 
Pferde auch keine Chance, aber . ich will Ihnen einen 
Reiter beſorgen.“ 

Volle ſtarrte Karl an, als habe er ihn nicht recht ver⸗ 
ſtonden 

Dann fragte er: „Könn' Sie das?“ 

„Ich hoffe es. Ich ſehe dort den Herrenreiter Schnitzler. 
Den kenne ich von früher her 
Ritt zu gewinnen“ 

„Sie find 'n ſoldner Engel, Herr Große! Tun Sie man. 
Det Pferd hat ja gewiſſermaßen Ihr'n Namen“ 

Kart verabſchiedete ſich und ichritt auf den Herrenreiter 
zu Die beiden ſahen, wie dieſer erſtaunte und Karl herzlich 
grüßte 
Sie ſprachen zufammen. 

Dann kamen beide auf die Wartenden zu. 

„Darf ich mir erlauben, Ihnen den bekannten Herrenreiter 
Herrn Egon Schnitzler vorzuſtellen? Herr Bolle und feine 
Tochter!“ 

Der Herrenreiter gab ſich ſehr herzlich. 

Ich bin ſehr erfreut. Ich höre eben von Herrn Große, 
daß Sie um einen Reiter für Ihren Hengſt verlegen ſind 
Ich bin bereit, ihn zu reiten Ich kann 59 Kilo in den 
Sattel bringen und beſitze Lizenz.“ 

Bolle drückte ihm kräftig die Hand und lagte überglücklich: 

„Sie find en Mann!“ 

„Chancen hat der Hengſt allerdings nicht. aber ich will 
mir ar Mühe geben. Wie wünſchen Sie denn, daß ich ihn 
reite?“ 

„Immer feſte vornweg!“ ſagte Bolle freudeſtrahlend. „Un 
wenn Sie durchs Ziel ſind, da könn' Sie anhalten.“ 

Alle lachten herzlich. 

Bolle deutete auf den Knirps, der nicht weit von ihnen 
ſtand 

„Dort der kleene Bengel .. der hat letztens den 
Sieg mit dem Hengſt geſchaukelt. Famos hat der Bengel 
geritten, ader er darf 'n nich reiten, un er ſieht auch nich 
ganz mobil aus.“ 

„Auf alle Fälle,“ ſagte Schnitzler liebenswürdig, „werde 
ich mal mit ihm ſprechen. Es iſt manchmal ein kleiner 
Kniff dabei.“ 

Er verabſchiedete ſich und trat zu Wundermann, der ihn 
wohl kannte. 

„Tag. mein Kleiner!“ ſagte der Herrenreiter. 

„Guten Tag, Herr Schnitzler!“ 

„Nun, heute nicht im Sattel?“ 

Der Lehrling ſchüttelte den Kopf. „Geht heute nicht, 
Herr Schnitzler. Aber ich möchte gern unſeren Hengſt 
noch laufen ſehen, ehe ich mich ins Bett lege. Er hat heute 
morgen ſo gut gearbeitet. Ich habe ihn zuſammen mit 


Hhektor geritten.“ 


Schnißler horchte auf. 

„Sag mal, hat der Hengſt beſondere Eigenheiten?“ 

Wundermann überlegte und ſagte dann: „Eigentlich 

nicht, aber wenn Sie ihm beim Reiten ab und zu mal 
i der Mähne krauen, dann läuft er gut und reagiert drauf.“ 

„ Famos, mein Junge! Beſten Dank! Und nun höre 

ch reite den Hengſt. Hier halt du fünf Mark, kauf dir ein 


n ei n 5 Ticket auf den Hengn. Bu weißt, eine Chance hat er nicht, 


Will verfuchen, ihn für den 


wi ER: 


aber auf der Rennbahn find ſchon tolle Sachen vorgekom⸗ 
men “ 

Der Junge nickte. „Wetten Sie auch, Herr Schnitzler?“ 

„Karl den Großen?“ 

„Ja!“ 

„Nee, nee, ich denke nicht dran. Der Hengſt kann nicht 
gewinnen, aber ich werde mir alle Mühe geben.“ 

Dankbar ſah ihn der Junge an. „Aber ich werd' mal die 
fünf Mark hinauswerfen und auf unſeren Hengſt ſetzen. Ich 
freu mir ja fo ſchrecklich, daß er im Großen Preis läuft“ 

Schnitzler klopfte dem Jungen dankbar auf die Schulter 
und war befriedigt. Es war manchmal ſehr wertvoll zu 
wiſſen, auf was ein Pferd reagiert. Alſo: in der Mähne 
frauen mußte er ihn hin und wieder Nun. das bot reit⸗ 
techniſch keine Schwierigkeiten. 

Er trat wieder zu Bolles Gruppe und ging dann mit 
dem alten Bolle zu Billy Smith. 

Der Trainer zog ein dummes Geſicht, als ihm Bolle den 
Reiter brachte, aber er konnte nichts N ſagen. 

Bolle zog ſich darauf mit Grete und Karl Große in ſeine 
Loge zurück 

Er war äußerſt gut gelaunt und unterhielt ſich angeregt 
mit Karl. 

„So noble Bekanntſchaften haben Sie, Herr Große? Sie 
müſſen früher einmal ein feiner Hund geweſen ſein“ ſagte 
er zu Karl 

Große lächelte und nickte. „Und ob.. I Als ich noch 
en hatte, gehörte ich auch zur ſogenannten beften Geſell⸗ 
chaft“ 

„Fehlt Ihnen nicht hin und wieder der Verkehr mit Ihren 
einſtigen Standesgenoſſen, Herr Große?“ fragte Grete 

Der ſchüttelte ſehr beſtimmt den Kopf „Nein, durchaus 
nicht Ich fühle mich in dem einfacheren Kreiſe in dem ich 
jetzt lebe, ungleich wohler Der Kreis, dem ich ſetzt ange⸗ 
höre, nimmt das Leben ſchwerer, ernſter und zwingt es auf 
diefe Weiſe leichter. Und das iſt mir ſympathiſch, denn ich 
bin im Grunde genommen eine ſehr ernſte Natur.“ 

Die Starter des Großen Preiſes erſchienen auf der 
Startertafel. i 

Gewiſſenhaft notierte Große und Bolle ein Pferd nach 


dem anderen Bolle ſpannte, daß fein Hengſt käme. 


Aber mit einem Male erſchien die rote Scheibe, 
Wageſchluß. 

Der Hengſt „Karl der Große“ erſchien nicht. 

Volle bekam beinahe einen Wutanfall. 

„Die verdammte Bande!“ fluchte er „Wollen meinen 
Hengſt partout nicht mitlaſſen! Ich werds ihnen zeigen.“ 

Er ſtürzte hinunter und ſuchte Smith auf 

Dem ward bei ſeinem Erſcheinen unbehaglich. 

„Wo iſt mein Hengſt?“ 

Smith war ſichtlich verlegen. „Geht doch nicht, Herr 
Bolle. Der Hengſt lahmt.“ 8 

„Wat? Das iſt man eene unverſchämte Lüge! Ich wer'n 
mir gleich angucken“ 

Und er ſetzte den Entſchluß umgehend in die Tat um, trat, 
gefolgt von dem Trainer und dem Herrenreiter, der ſehr 
erregt war, in die Box ſeines Pferdes. 

„Ihr könnt Bollen nicht uffn Leim führen. Bolle verſteht 
ſich auf Pferde Er hat ſelber genug gehabt.“ 

Er führte den Hengſt, der willig folgte, aus der Bor, 
unterſuchte ihn und wurde wütend. 

„Der Hengſt lahmt? Heh! Wo lahmt der Hengſt? Das 
is n unverſchämter Schwindel! Ich wer's euch alle zuſam⸗ 
men anſtreichen.“ N 

Der Herrenreiter Kr ſtellte ſich auf Bolles Seite. 

„Das überſteigt tatfächlich die Grenzen. Dem Hengſt fehlt 
nichts.“ 3 

Zwei Herren waren der Gruppe in die Bor gefolgt. 

„Geſtatten,“ ſagte der eine der beiden, „von Zienitz! Vor ⸗ 
ſitzender des Berliner Rennvereins.“ > 

„Jeſtatten. Bolle! Wat jagen Sie zu die Schweinerei? 

„Aber ſo nehmen Sie doch Vernunft an, Herr Bolle und 
derſtehen Sie unſere Eigenmächtigkeit. Der Hengſt hat im 
Felde des Großen Preiſes nichts zu ſuchen.“ 

„Ich nehme nicht Vernunft an Det Pferdchen ſoll loofen. 
Ich verlange das und werde den Verein verkla en, wenn 
er mein Pferd nich mitlaufen läßt. Det Pferd iſt jut! ö 

„Aber beſter Herr Bolle, ſo tun Sie uns doch den perſön⸗ 
lichen Gefallen.“ bat der Vorſitzende. Kragen 

„Ich hab dazu keene Veranlaſſung. Ich will, daß mein 
Senat in det Rennen ſtartet.“ ’ 

„Die Wage tft geſchloſſen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Einmal unterhielten ſich drei Lautſprecher miteinander: 
Ein ganz gewöhnlicher Konuslautſprecher A für 12,50 Mark, 
ein zweiter in einem großen Schallſchirm für 100 Mart. B. 
und der dritte, C. mit einem drei Meter langen Trichter für 
150 Mark Der Konus A konnte nicht verftehen, warum 
fein Kollege B in einem Schallkaſten eingebaut tft, und beide 
zuiammen verlachten den langhalſigen ane C, den 
man m eine eiſerne Tonne geitedi hatte. Der Aelteſte A 
drüſtete fid), daß er ganz allein ohne Schallverſtärkungsmittel 
eine geſunde Stimme habe und jedenfalls am weiteſten ver⸗ 
breitet ſei. „Puſte dich nur nicht auf“, fagte B, „mit deiner 


ſchönen Stimme!“ Die Baßgeige verſchluckſt du, und wenn 
man deinen Konus genau anfieht, ſchwingt er ja bloß bis 
ns Hälfte aber die Randfläche bleibt ganz ſtill! Das tft 
a nichts Die Außenluft drückt gewöhnlich von vorn viel 
ftärter auf dich als von hinten weil ſie dir hinten einen 
gut abgeichloſſenen Schugtorb gegeben haben Steh einmal 
mich an! Ich habe einen ganz kleinen Konus nicht 40 Zenti» 
meter Durchmeſſer wie du ſondern 12 Aber der hängt in 
einem großen Schallichrm und ich kann Töne erzeugen bis 
. zur Keſſelpauke mit 57 Hertz Trotzdem bringe id) 
te Geigentöne in der ſechſten Lage auf der E.Saite noch 
ebenſo gut heraus wie du Meine Stimme reicht über 
7% Oktaven mie ein richtiger ſchöner flügel!“ 


„negen Sie ſich man nicht zu ſehr auf Herr Kollege!“ 
ließ ſich jetzt der große Trichter C vernehmen. „Man kann 
Ihnen ja nicht abſtreiten daß Ihr Organ in Höhen und 
Tiefen glänzend ausgeglichen iſt Aber was brauchen Sie 
ür eine rieſige Energie bis man Ihre Stimme im ganzen 
immer vernimmtl Ihr Schallſchrrm mit dem Sie fa 
rüſten, hat ja nur den einen Zweck daß die Bäſſe auch 
wirklich herauskommen und ſich nicht bequemerweiſe hinter 
dem Rücken Ihres Konus verſtecken Die Energieausnutzung 
wird dadurch keinen Deut beſſer Das iſt bei mir ınders: 
Ich habe erft einmal eine wunderbare kleine Membran x, die 
müſſen Ste einmal genau ansehen! Noch viel dünner als 
Zeitungspapier aber ſo profiliert wie die Tonſchwingungen 
auf ihr verlaufen Weich und elaftitch iſt fie (bei P und Pl) 
eingeſpannt und bildet ein wunderbares Tontegifter Aber. 
meine Herren was würde das nutzen wenn nun gleich die 
anze Außenluft von der kleinen Membran angeſtoßen wer⸗ 

n müßte! Ich bin da viel praktiſcher eingerichtet: da ift 
eine Luftkammer a, welche gerade fo groß iſt daß mein 
Stimmband eben die Membran x, genügend gedämpft tft, 
um keine Eigenreſonnanzen zu Pe. Dieſe eingeſperrte 
Luft komm imt der Membran in Schwingungen und wird 
langſam durch die Trichteröffnung b in den engen Trichter. 

is © geſtoßen Wenn dieſe Oeffnung d klein gegenüber 

m Durchmeſſer des Luftraumes a ff, treten Eigen : 
ſchwingungen desſelden auf. Ber mtr aber iſt es gerade 
richtig gemacht 10 daß meine Membran den eingeſchloſſenen 
Luftraum in Schwingungen veriegen kann daß jedoch immer 
o viel Luftaustauſch ſtattfindet daß die Eigenſchwingungen 

Luftraumes a 3 gedämpft werden Derielbe 
bringt alſo zunächſt den zwischen de und d in Schwingung 
und von hier aus geht es gemütlich weiter zum groben 
Luftroum „ an der Trichteröffnung, und erſt bei f ganz 
außen drückt die geſamte Luft des Zimmers auf die im 
Trichter eingeſchloſſene Luftſäule Ich bin alſo ein vor- 
nehmer Sekundärſtrahler während ihr beide ganz gewöhn. 
liche Primärſtrahler ſeid Wenn man euch mit ein Watt 
Energie füttert macht uhr erſt ſo laute Muflt, wie ich ſchon 
mit einem Zehntel Watt bringen kann“ 

„Nein. mein Lieber“ proteſttiert A. „das glaube t 
nicht! Denn woher käme die zuſätzliche Energte. die do 


notwendig iſt, wenn du bei gleicher Apparatleiſtung zwei 


E 


oder dreimal fo laut Iptelen willſt als wir.“ 
„Stebft du, das tft wohl zu begreifen!“ antwortet €. 


2 ee ee 
ee ae 2 S 


Cautſprechermärchen. 


„Ihr beide habt nämlich ſozuſagen von vornherein die ganze 
Zimmerluft in Schallbewegungen zu verſehen Ich aber bin 
biel geſcheiter gebaut und kann mich mit unteren munder⸗ 
ſchönen Sekundär. Radio- Sendern vergleichen Erſt wird 
ein kleiner dann ein größerer faſt abgeichloſſener Luftraum 
angeſtoßen und nachher kommt erft die Saalluft⸗Strahlung, 
Ihr habt wie bei jeder Primärkopplung, enorme Kopplungs⸗ 
verlufte welche bei mir vermieden find!“ 

A und B hörten das mit Verſtand und waren klug 
genug. die Ueberlegenheit ihres füngſten Kollegen anzu. 
erkennen Und jie wanderten fort aus den Läden, und nach 
1 Jahren fand man fie nur noch bei Althandlern und 
in Rumpelkammern und in den Muſeen der großen Städte 


Für Handwerker und Baſiler. 


Ein zweckmäßiger Brotkaſten. 

In der hauswirtſchaftlichen Abteilung der Verſuchs 
anſtalt für Landarbeitslehre. Pommritz (Sa.), iſt ein zwech 
mäßiger Brotkaſten fonjtruiert worden, den man zur prak 
tiſchen Anwendung nur empfehlen kann 


Diefer Kajten, deſſen Form und Abmeſſungen aus den 
beiden untenſtehenden Abbildungen zu erſehen find, kann 
nach dieſen Angaben von jedem nur halbwegs geſchickten 
Klempner oder Spengler ohne bejondere Mühe angefertigt 
werden, am beſten aus verzinktem Weißblech Die Form des 
Brotkaſtens ermöglicht es ihn in einen Schrank einzuführen, 
um ihn dadurch leicht unter Verſchluß bringen zu können. 
Die Maße des Kaſtens laſſen ſich je nach Schrankbreite oder 
«Hefe bzw. der landesiihlichen Brotform verändern. 


Schnitt e-d 


Maße in mm richten sich nach den 
kandenen Abmeßungen im Schronk 


Ein weiterer prattiſcher Vorteil des Kaſtens bejieyi 
darin, daß der an der Vorderseite angebrachte Deckel nach 
oben aufgehoben werden kann und es dadurch möglich wird, 
das Brot aus dem Kaſten bequem herauszuholen ohne daß 
man dazu wie bei den bisher im Handel erhältlichen Formen, 
den ganzen Kaſten aus dem Schrank herausnehmen maß 
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13 Name mehrerer engliſcher Könige, 14 Stadt in 


Die elektriſche Kraft des Blickes gemeſſen! 

Der englische Phyſiter Olfver Lodge ſchilderte in 
ener Sitzung der Naturforſchervereinigung ein überaus 
intereſſantes Experiment. Es ſei ihm gelungen, mit Hilfe 
eines beſonders hergeſtellten Elektroſtops die Kraft des 
menſchlichen Blickes zu meſſen. Dem menſchlichen Auge, 
meint Lodge, entſtrömen elettromagnetiſche Strahlen Dieſe 
Strahlen, deren elektriſche Ladung freilich ungemein gering 
ift, laſſen ſich durch ein ſehr feines Elektroſkop feititellen. 
Bereits in früheren Jahren habe der große indiſche Phyſto⸗ 
loge Chunder Boſe der Entdecker des Herzens der 
Pflanzen ähnliche Verſuche gemacht, die jedoch kein ſicheres 
Ergebnis geitigten Durch ein nach den Angaben Lodges 
gebautes Meßinſtrument hat der Verfuch zu vollem Erfolg 
eführt Es hat den Anſchein, daß durch ſtarke Willens» 
onzentrierung dieſe ſeltſame Strahlung an Kraft gewinnt. 

Im weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen ſprach Lodge 
von der Ueberfeinheit der Sehkraft bei beſtimmten Men⸗ 
ſchen und erwähnte auch den kliniſch unterſuchten Fall eines 
jungen Mannes der mit bloßem Auge mikroſkopſſch kleine 
Objekte zu ſehen vermochte So gab er bei einem Präparat 
die Form der Figuren die ſonſt nur durchs Mikroſkop zu 
ſehen find, genau an und zeichnete fie auf ein Stück Papier 
Solche Fälle ſollen öfter vorkommen doch gelangen fie be⸗ 
dauerlicherweiſe nur ſelten zur wiſſenſchaftlichen Ueber⸗ 
prüfung. . 


Perlen ſind VVV» der in die 
Muſchel eingedrungenen ndkörnchen oder Fremdkörperchen. 
Jedoch glaubte man lange Zeit, ſie entſtünden dadurch, daß in 
eine Perlmuſchel zufällig ein Tautropfen eindringe, der nun in 
eine ſchimmernde Perle verwandelt werde. Noch heute behaupten 
arabiſche und indiſche Perlenfiſcher, daß ſolche Muſcheln zu gewiſſen 
Zeiten des Jahres an die Oberfläche des Waſſers emporſteigen, 
um hier Regentropfen einzuſaugen, die ſie dann in Perlen ver⸗ 
wandeln. 7 

Die unerhörte Kraft, die ein Vulkan entwickeln kann, offen⸗ 
barte ſich bei einem Ausbruch des Veſups, als ein Felsblock von 
30 000 Kilo Gewicht hoch über den Krater des Vulkans geſchleudert 
wurde. Nach der Berechnung eines italieniſchen Gelehrten war 
hierfür eine Kraft von mindeſtens 7000 PS erforderlich. 


Sum Nopfzerbrechen. 5 


N reuzworträtjel 


D 


Bedeutung der einzelnen Wörter. a) von links 
nach rechts: 1 Nebenfluß der Donau, 4 Feier, 7 Unterkunft für 
Tre, 8 Pracht, 12 Raubtier, 14 Teil der Kirche, 15 Raubvogel, 
16 Gebirge auf Kreta, 17 ſchmale Stelle, 18 preußiſche Provinz 
23 ſtarre Spitze, 27 Aufenthalt, 28 weiblicher Vorname, 29 Metall 
30 Inſel im Bottniſchen Meerbuſen, 32 europäiſches Reich, 34 Kur⸗ 
ort im Harz, 35 Amtstracht, 36 Hauch, 37 Waſſerfahrzeug; 

b) von oben nach unten: 2 Hauptſtadt des alten Lydien 
8 Waſſerpflanze, 5 weiblicher Vorname, 6 Stadt in der Schwei 
7 Fremdkörper in der Luft, 9 Haustier, 10 Sun dung rer: 8 

er echo» 
Flowakei, 19 Teil des Baumes, 20 Lebensgemeinſchaft, 21 Kummer, 
22 Nebenfluß der Elbe, 23 Zaun, 24 Kurort in der Schweiz, 25 Ju« 
— 26 weiblicher Vorname, 31 Intervall, 83 tömifcher 
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Flegelthaft 


Auf einer Bahnfahrt ſtieg da neulich ein Dutzend Wandervögel ein 
Die lärmten, lachten, tobten, ſangen, das ging mir arg durch Mar 
g und Bein. 

Im Zorne, wegen des einszwei Drei, rief ich: „Ich bitt' um Ruhe, 

- : g aber gleich!“ 
Da fragt mich einer dieſer Burſchen — es war fürwahr ein toller 


Streich 
Ob ich ein Feind des Einszweidrei ſei, ob ſeine 1 mir 


bekannt 
Und luſtig ſchlug er in die Saiten — wie gern wär ich davon» 
gerannt. 6987 


Keine Roſe ohne Dorn 
Mit den ſchönen Sommertagen kam die Reiſezeit heran. 
Mancher freut ſich ſo gewaltig, daß er's kaum erwarten kann. 
Strahlend träumt man ſich den Himmel, alles ſcheint voll Harmonie, 
Aber kaum ſitzt man im Zuge, merkt man ſchon die Infamie 
Des Geſchicks, denn neben einem, vor und zwiſchen, über, unter, 
Sieht man nur Banaufen figen, quaſſelnd wie die Bächlein munter, 
Die Viervier will Würde mimen, blickt auf ihre Zweidrei ſtolz, 
Die im engen Abteil beinah übermütig ſchießt Kobolz. 
Der Einseins lehnt in der Ecke, den Einszweivier (a für o 
Auf dem etwas dünnen Scheitel, ſaugt an der Zigarre froh! 
Und bei jedem Baum und Felſen rufen allen drei im Chor: 
„Herrlich iſt das Einszweidreivier! Dieſe Tinten! Dieſer Flor!“ 
So zerſtören fie die Stimmung, und man ſeufzt in ſtummem Zorn: 
Selbſt die Reiſefreude ſchwindet! Keine Roſe ohne Dorn. 


Der Schlemmer 
Jetzt labt dich das Eins, es ſchmeckt dir gut, 
Es kühlt dir oft dein heißes Blut. 
Das Zwei a du beim Foxtrott wie toll, 
Und ſchlägſt mit dem Ganzen den Magen dir voll. 1745 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 

Kreuzworträtſel: a) 1 Eſſe, 4 Mars, 7 Betra, 8 Pa- 
dua, 9 Boe, 11 Ton, 12 Eile, 14 Lee, 15 Neid, 17 Alfen, 19 Doge, 
21 Rate, 23 Genf, 25 Eden, 28 Tenne, 30 Amur, 32 Met, 33 Elan, 
35 Ale, 36 Eis, 37 Durby, 38 Legat, 39 Aloe, 40 Lake; — 
b) 1 Ebbe, 2 Serie, 3 Erbe, 4 Manu, 5 Rupie, 6 Sand, 10 Elle, 
11 Teer, 13 Lid, 16 Ehe, 17 Agent, 18 Narde, 20 Ode, 22 Tee, 
23 Gaz, 24 Feme, 25 Ente, 26 Nil, 27 Amſel, 29 Tabak, 30 Aida, 
31 Rabe, 33 Eſel, 34 Note. 

Röſſelſprung: Das Leben iſt eine große Not, Noch 
eine größere Not iſt der Tod. Für das Leben und für das 
Sterben Vier Dinge muß man erwerben: Fürs Leben ein Haus, 
ein Kleid und Brot Und Gottes Huld für den bittren Tod. — 
Doch irdiſch Streben und himmliſch Ringen, Wie follen die zu« 
ſammen klingen? Ein frommer Sinn durch die Wolken ſtrebt, 
Und weltlich Trachten am Staube klebt. — Nun ſchaffe nur leiſe 
leiſe, Ein jeder in reiner Weiſe In ſeinem Kreiſe früh und fpätl 
Die Arbeit ift das befte Gebet! (Weber.) 


in Lebensregelz Pflicht, bewußt, Sein — Pflichtbewußt⸗ 


Silbenrätſel: Was gut iſt, holt der Teufel zuerſt. — 
1. Wilhelmine, 2. Augur, 3 Sowjet, 4 Grabbe, 5 Urungu, 
6. Tartüff, 7. Importe, 8. Schlegel, 9. Terenz, 10. Hin 
11. Oekonomie, 12. Leander, 13. Theſeus, 14. Dialekt. 
5 Kaftenrätfel: 1. Septime, 2. Chronik, 3. Heiduck, 
4. Euterpe, 5. Flauſch, 6. Fortuna, 7. Ekuador, 8. Lombard. 
— Scheffel; Ekkehard. 
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